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rechts ist die Gesetzgebungs- und 

Ertragskompetenz fast vollständig 

auf die Europäische Gemeinschaft 

übergegangen. Im Jahr 2010 hat die

deutsche Zollverwaltung zum Bei- 

spiel 4,4 Milliarden Euro an klas- 

sischen Zöllen eingenommen, die 

der Europäischen Union zukamen.

Welches sind die bedeutendsten 

Einnahmen des Zolls?

Schmidl: Die Verbrauchsteuern. 

Der Zoll verwaltet Verbrauchsteuern 

auf Energie und Genussmittel, wie 

zum Beispiel Tabak, Kaffee, Bier 

und Branntwein. Mit einem Anteil 

von über 13 Prozent am Gesamt-

steueraufkommen Deutschlands 

stellen sie einen wichtigen Beitrag 

zum Staatshaushalt dar.

Wie ist das Selbstverständnis 

der Zollverwaltung heute?

Schmidl: Wir sehen uns als Partner 

der Wirtschaft. Der Schutz und die 

Zusammenarbeit mit der Wirtschaft

stehen im Vordergrund. Die Unter-

nehmen begrüßen es, wenn der 

Zoll eingreift, um wirtschaftlichen 

Schaden abzuwenden. Nehmen Sie

das Beispiel Produktpiraterie:  

Produktfälscher beuten fremde Ide-

en aus, ohne selbst in deren Ent- 

wicklung zu investieren. Der Zoll 

beschlagnahmt und vernichtet in 

Zusammenarbeit mit den Marken-

inhabern gefälschte Produkte. Im 

Jahr 2010 hat der deutsche Zoll 

mehr als 2,4 Millionen Plagiate 

angehalten. Gefälscht wird in allen 

Bereichen: Software, Medikamen-

te, Bekleidung, Autoteile, Uhren. 

Am Stuttgarter Flughafen hatten 

wir zum Beispiel so einen Fall. 

Da mussten wir, nachdem die 

Fälschung aufflog, die unechten 

Markenuhren vernichten. Wir ha- 

ben eine Dampfwalze drüber 

fahren lassen. Für uns gehört die 

Bekämpfung der Produktpiraterie  

zum täglichen Geschäft.

Der Gütertransport und die 

Staus auf den Straßen nehmen 

weiter zu. Um die Lkw zügi-

ger abzufertigen, wird an der 

Schweizer Grenze das neue 

System Transito eingesetzt.  

Wie sind die Erfahrungen damit?

Schmidl: Transito ist ein voller Er-

folg. Seit der Einführung 2006 an

der Zollanlage Rheinfelden-Auto- 

bahn hat es keinen einzigen Meter 

Lkw-Stau mehr in Süd-Nord-Rich-

tung gegeben. Der Lkw-Fahrer 

braucht nun nicht mehr auszustei-

gen, um seine Formalitäten zu 

erledigen, sondern fährt direkt zu 

den hoch geständerten Kabinen, 

die mit jeweils einem Zöllner aus 

Deutschland und aus der Schweiz 

besetzt sind. Das spart viel Zeit. 

Derzeit wird die Zollanlage in Weil 

am Rhein aufwendig umgebaut, 

damit auch dort das Verfahren 

Transito eingeführt werden kann. 

Wir rechnen pro Kabine und Lkw 

mit zwei bis drei Minuten für 

die Abfertigung. Wenn alle drei 

Kabinen besetzt sind, wird das 

voraussichtlich den Stau auf der 

Autobahn 5 pro Stunde um 1,5 

Kilometer verkürzen.

Der Leiter des Autobahnzolls 

Rheinfelden/Schweiz sagte der 

Badischen Zeitung: „Je schneller 

wir arbeiten, um so mehr Lkw 

ziehen wir an.“ Können Sie das 

bestätigen?

Schmidl: Wie sich der Verkehr wei-

ter entwickelt, haben wir natürlich 

nicht in der Hand. Wir können be- 

stätigen, dass die Zahl der Lkw

tendenziell zunimmt. Die Zahl der 

Lkw zur Ausreise hat sich zum 

Beispiel in Waldshut-Tiengen inner- 

halb der letzten sechs Jahre um 

rund 37 Prozent erhöht. Auch die-

ses Grenzzollamt wurde aufwendig 

umgebaut. Die modernisierte 

Gemeinschaftszollanlage ging im 

August 2011 in Betrieb.

Haben Zollbeamte einen guten 

Riecher für Schmuggler?

Schmidl: Die Kontrollen finden nach

dem Zufallsprinzip statt. Allerdings 

haben einige Beamte tatsächlich ein

gewisses Gespür dafür, wen man

kontrollieren könnte. Und sie haben 

damit Erfolg. Fragen Sie mich bitte 

nicht, woher diese Ahnung kommt. 

Man hat es oder man hat es nicht. 

Es gibt aber keine „Kopfprämie“, 

wie manchmal vermutet wird. Ob

einer 5 oder 100 Schmuggler auf- 

greift, spielt keine Rolle. 

Kontrollieren Sie auch den Herrn 

im feinen Anzug?

Schmidl: Jeder kann drankommen.

Auch das vertrauenswürdige älte- 

re Ehepaar. Schmuggler legen ja 

großen Wert darauf, nicht aufzu- 

fallen. So wie zum Beispiel ein 

freundlicher Rentner, der im Koffer- 

raum seines Fahrzeugs nur einen 

Spazierstock liegen hatte. Ein Be-

amter wurde stutzig und ließ den 

Stock überprüfen. Im Innern waren 

70.000 Euro versteckt.

Die Aufgaben der Zollverwal-

tung haben sich in den ver-

gangenen Jahrzehnten stetig 

weiterentwickelt. Wo steht die 

Verwaltung heute?

Schmidl: Wir haben eine Vielzahl 

an Aufgaben. Klassisch erheben 

wir Zölle und Steuern, die im grenz- 

überschreitenden Warenverkehr 

mit Drittländern zu entrichten sind. 

Die Zollverwaltung gibt es aber 

nicht nur an der Grenze. Die 43 

Hauptzollämter übernehmen im 

Binnenbereich des Bundesgebiets 

noch weitere Aufgaben. 

Seit 1991 ist die Zollverwaltung an 

der Bekämpfung der Schwarzarbeit 

in Deutschland beteiligt. Mit rund 

6.500 Beschäftigten an den 113 

Standorten der heutigen „Finanz-

kontrolle Schwarzarbeit“ trägt der 

Zoll zur gerechten und korrekten 

Abführung der Abgaben, wie zum 

Beispiel den Sozialversicherungs-

beiträgen, bei.

Und wir sind der größte Gerichts- 

vollzieher in Deutschland. Neben

der Vollstreckung eigener Forde-

rungen bei Zöllen und Verbrauch-

steuern, vollstreckt die Zollver-

waltung auch öffentlich-rechtliche 

Geldforderungen für andere Auf- 

traggeber. Wir werden zum Bei- 

spiel auch tätig, falls jemand zu Un-

recht Arbeitslosenunterstützung 

bezogen hat, und der Rückzahlungs- 

aufforderung der Bundesagentur  

für Arbeit nicht nachkommt. 

Wie haben sich die Bauten des 

Zolls verändert?

Schmidl: Bis in die 1980er und 90er 

Jahre waren Zollämter nicht selten 

noch in den Innenstädten in der 

Nähe von Bahnhöfen angesiedelt. 

Mit der Verlagerung des Waren-

transports von der Schiene auf die 

Straße bekam die verkehrsgünstige 

Lage zu Autobahnen einen hohen 

Stellenwert. Aus diesem Grund wur- 

den neue Zollämter nahe den Auto- 

bahnen gebaut. Moderne Grenzan-

lagen, wie zum Beispiel die Gemein- 

schaftszollanlage Rheinfelden-Auto- 

bahn, werden heute unter dem  

Gesichtspunkt der Rückbaumöglich- 

keit gebaut – falls sie durch einen 

EU-Beitritt der Schweiz nicht mehr 

gebraucht werden. Aus unserer 

Sicht sind die baulichen Maßnah-

men dank innovativer Lösungen 

der Bauverwaltung gut gelöst. Die 

Beschäftigten sind sehr zufrieden 

– auch mit dem Raumklima in den 

Neubauten.

Die Grenzzollämter an der 

Schweizer Grenze führen den 

Zoll ab…

Schmidl: Richtig. Die Einnahmen, 

die wir an Drittlandsgrenzen als 

klassische Zölle erheben, verblei-

ben nicht bei der Bundesrepublik 

Deutschland. Sie fließen der Euro- 

päischen Union zu. Durch die 

Entwicklung des Gemeinschafts-
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